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80. Jahrgang 


Das Rededuell Eurfius-Zalesti 


Ein großer Tag vor dem Völkerbund — Curkius über die Deutſchenverfolgungen in Oberſchleſien 
Die polniſche Regierung verſpricht Beſtrafung der Schuldigen 


Zaleskis Rechtfertigung — 


Genf. Die Verhandlungen des Völkerbundsrates über die 
drei deutſchen Beſchwerden wegen der Wahlvorgänge in Ober⸗ 
ſchleſien, Pommerellen und Poſen wurden Mittwoch in öffent⸗ 
licher Sitzung unter dem Vorſitz des engliſchen Außenminiſters 
Henderſon eröffnet. Die Klage Deutſchland gegen Polen 
vor dem Völkerbund ſteht völlig 

im Vordergrunde der gegenwärtigen Ratsverhandlungen. 
Die große politiſche Tragweite des Völkerbundsverfahrens gegen 
Polen wird allgemein uneingeſchränkt anerkannt. Zum erſten 
Male wird heute vor dem Völkerbundsrat der durch die Grenz⸗ 
ziehung im Oſten Europas geſchaffene für Deutſchland untrag⸗ 
bare Zuſtand von deutſcher Seite aufgerollt. Damit gewinnen 
die Verhandlungen des Völkerbundsrates über die oberſchleſiſche 
Frage hinaus grundſätzliche Bedeutung. 


Die Sitzung des Völkerbundsrates wird kurz nach 10,30 Uhr 
eröffnet. Der Sitzungsſaal iſt brechend voll. Die Diplomaten⸗ 
logen und Preſſetribünen ſind überfüllt. In der Diplomatenloge 
ſieht man u. a. den Präſidenten der Gemiſchten deutſch⸗polniſchen 
Schiedsgerichtskommiſſion, Calonder. Im Saale herrſcht ge⸗ 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit. Henderſon erteilt zuerſt dem Bericht⸗ 
erſtatter, dem japaniſchen Botſchafter in Paris, das Wort, der le⸗ 
diglich einige Mitteilungen geſchäftsordnungsmäßiger Art macht, 
worauf Henderſon Dr. Curtius das Wort erteilt. Dr. Curtius 
verlieſt ſeine Rede von einem Manufkript. Anſchließend findet 
die franzöſiſche und engliſche Ueberſetzung ſtatt, die den größten 
Teil des heutigen Vormittags ausfüllt. 


Curtius fordert Gerech'igkeit 


Porſichtige Anklage und Beſeitigung der Urſachen 


Genf. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius führte folgendes 
dus: So ſehr auch in der Vergangenheit die deutſche Minder⸗ 
heit durch Unterdrückung und Gewalttaten gelitten hat, ſo wurd: 
doch alles übertroffen durch das Maß der Leiden, 


das die deutſche Bevölkerung in Polen vor den polniſchen 
g Wahlen über ſich hat ergehen laſſen müſſen. 

Das Geſamtbild der Geſchehniſſe ließ deutlich erkennen, daß 
die Kräfte, die hinter dem Wahlterror ſtanden, offenbar glaub⸗ 
ten, jetzt 

eine entſcheidende politiſche Schwächung des Deutſch⸗ 

tums herbeiführen zu können. 

Die polniſche Regierung hätte nicht nötig gehabt, uns daran 
zu erinnern, daß eine Minderheitenangelegenheit nicht den Cha⸗ 
rakter eines Streites zwiſchen zwei Staaten tragen dürfe, ſon⸗ 
dern, daß ſie eine reine Völkerbundsangelegenheit iſt. Ich bin 
mit dieſer Aufſaſſung ganz einrerſtanden und dränge mit allem 
Nachdruck darauf, daß der Völkerbundsrat ohne Rückſicht auf das 
Land, das die Sache aufgenommen hat, gemäß ſeinen Garan⸗ 
tiepflichten für die Befolgung der Minderheitenrechte ſorgt. Wir 
denken nicht daran, zu leugnen, daß uns mit den Deutſchen, die 
jetzt jenſeits der Grenze unter fremder Oberhoheit leiden, ein 
ſtarkes inneres Band verknüpft. Dieſe innere Anteilnahme 
Deutſchlands ändert aber nicht das geringſte daran, daß die 
Reichsregierung bei der Anrufung des Völkerbundsrates nach 
dem Wortlaut und dem Geiſt des belichenden Minderheiten⸗ 
rechts gehandelt hat. Auf die Grundrechte der Minderheit ſelbſt 
kommt es für die Beurteilung der Vorgänge des November 
vorigen Jahres allein an. Es iſt zu befürchten, daß, wenn es 
dem Völkerbundsrat nicht gelingt, ähnlichen Vorkommniſſen in 
der Zukunft vorzubeugen und für die Vergangenheit volle Sühne 
für das Geſchehene zu ſchaffen. 

das Vertrauen der Minderheiten zum Völkerbund als 

dem Hort dieſer Rechte unwiederbringlich verloren gehen 

wird. 

Das traurige Verzeichnis der Gewalttaten der Minderhei⸗ 
tenbeſchwerden zeigt, daß von der körperlichen Bedrohung bis 
zu der Zerſtörung von Eigentum und jeder Art von mo⸗ 
raliſchem Zwange alle Mittel angewandt worden ſind, die 
Deutſchen ihrer politiſchen Rechte in Polen zu berauben. 

Dr. Curtius erinnerte ſodann an die einzelnen Vorfälle 
in Hohenbirken, Ober⸗Milcza, Sohran und Golaſſomwitz 
und fuhr dann fort: Die Polizei hat entweder die Ereigniſſe 
geſchehen laſſen oder ſogar ſelbſt gegen die Minderheit einge⸗ 
griffen. Auffallend iſt die Tatſache, daß die Terroraktionen ſich 
wochenlang in aller Oeffentlichkeit abſpielen konnten, ohne daß 
der oberſte politiſch verantwortliche Beamte des Gebietes, der 
Wojewode, einſchritt. Eine ſolche pflichtwidrige Unterlaſſung iſt 

Verwaltungswillkür. 

Dr. Curtius wies ſodann auf die Rolle des Aufftändiſchen⸗ 
verbandes bei den Terrorakten hin. Die Erinnerung an die 
Schreckenstage der Aufſtandszeit, jo fuhr Dr. Curtius fort, iſt 
heute noch in der ganzen deutſchen Bevölkerung lebendig und 
macht die Angſt der Minderheit vor den Drohungen der Auf⸗ 
ſtändiſchen jedem Kenner der Verhältniſſe begreiflich. Der 
Aufſtändiſchenverband iſt eine rein militäriſche Organiſation 
mit militäriſcher Befehlsgewalt. Er findet nicht nur Unter: 
ſtützung durch die unteren örtlichen Verwaltungsbehörden, ſon⸗ 
dern wird auch begünſtigt durch die dheriten Behörden der Wo⸗ 
jewodſchaft. Ehrenvorſitzender des Verbandes iſt der Wojewode 
von Schleſien It es ein Wunder, daß bei dieſer Sachlage die 
Angehörigen des Aufſtändiſchen⸗Verbandes mit Rückſicht auf ihre 
beſonderen Beziehungen zu den Verwaltungsbehörden, in erſter 
Reihe dem Wojewoden, 5 


glaubten, in deren Sinne zu handeln, als ſie die aus 
den Zeiten der Auſſtände ihnen vertrauten alten Me: 
thoden der Terroriſierung und blutigen Mißhandlung 

wieder aufnahmen? 

Gerade die bewußte Verhinderung der geheimen Wahl ſei in 

Oberſchleſien von beſonderer Wirkſamkeit geweſen. Der Anblick 

bewaffneter Aufſtändiſcher im Wahllokal oder vor dieſem ließ 

es den Minderheitenangehörigen ratſam erſcheinen, ſich im 

letzten Moment zu entſchließen, von der Möglichkeit der gehei⸗ 

men Stimmabgabe nicht Gebrauch zu machen. 

Dr. Curtius ging ſodann auf die polniſche Behauptung ein, 
der deutſchen Minderheit ſei es nicht ſchlechter ergangen, als 
enderen Gruppen der Oppoſition 

Welche Methoden die polniſche Regierung gegenüber 

ihrer Oppoſition für richtig hält, iſt ihre Sache. 

Ich bin weit davon entfernt, ſolche inneren Angelegenheiten 
offen vor dieſem internationalen Forum berühren zu wollen. 
Anders liegt die Frage allerdings ſchon hinſichtlich der übrigen 
Minderheiten, wie z. B. der ukrainiſchen. Wenn ſich die auf⸗ 
ſehenerregenden Nachrichten, die über die auch hier verübten 
Gewalttaten durch die internationale Preſſe gegangen ſind, ſo 
wird ſich der Rat gegebenenfalls auch mit dieſen Dingen be⸗ 
ſchäftigen müſſen. 

Auf keinen Fall kann mit dem Hinweis auf die Behand⸗ 
lung anderer Minderheiten das Vorgehen gegen die 
Deutſchen in Oberſchleſien entſchuldigt werden. 

Dr. Curtius behandelte ſodann die dritte deutſche Note über 
die Wahlvorfälle in Poſen und Pommerellen. Er be⸗ 
tonte, daß die Eingriffe in die freie Ausübung des Wahlrechts 
dort faſt noch ſchwerwiegender als in Oberſchleſien ge 
weſen ſeien. Der ſyſtematiſche Kampf gegen das Deutſchtum 
ſei auch hier deutlich ſichtbar. Die polniſche Regierung habe 
geglaubt, darauf hinweiſen zu können, daß alle dieſe Vorkomm⸗ 
niſſe, deren erheblichen Umfang fie nicht beſtreite, mehr oder 
weniger auf deutſche Verantwortlichkeit zurückzuführen ſeien. 
Dieſr polniſche Einwand zwingt mich, jo erklärte Dr. Curtius, 
hierzu Stellung zu nehmen. 

Die unveränderliche Haltung aller bisherigen deutſchen 

Regierungen und der Geſamtheit des deutſchen Volkes 


zu den politiſchen Fragen ſind überall in der Welt be⸗ 

kannt. Ich bin weit entfernt, fie in irgend einer Richtung 

abſchwächen zu wollen. Ich verleugne ſie auch hier nicht. 

Aber feſt ſteht, Deutſchland denkt nicht daran, dieſe Ziele 

mit anderen als vertraglichen Mitteln verwirklichen zu 

wollen. 5 

Schon aus dieſem Grunde kann die Erörterung folder Ziele 
niemals den Anlaß oder den Vorwand für eine Unterdrückung 
5 deutſchen Minderheit geben. Nichts kann mir erwünſchter 
ein, 

als ein Vergleich zwiſchen der Lage der deutſchen Min⸗ 

derheit in Polen und der polniſchen Minderheit in 

Deutſchland. 

Ich glaube, daß die völlig freiwillige, an keinerlei Ver⸗ 
träge gebundene großzügige Minderheitenpolitit n Deutſchland, 
insbeſondere auf dem Gebiet des Schulweſens, etwas anderes 
verdient, als wegen irgend welcher Einzelvorkommniſſe ver⸗ 
dächtigt zu werden. Die polniſche Preſſe genießt völlige Frei⸗ 
heit. Beſchlagnahmen polniſcher Zeitungen haben nicht Hatte 
gefunden. Die polniſchen Vereine bewegen ſich in voller Frei⸗ 
heit. Die verantwortlichen Behörden des Gebietes ſchreiten 
ſchärfſtens gegen jeden Uebergriff ein. Curtius wies darauf 
hin, daß die polniſche Regierung in ihrem Gegen⸗Memorandum 
die Maßnahmen mitgeteilt habe, die ſie bereits wegen der Vor⸗ 
kommniſſe in Oſtoberſchleſien getroffen habe, wie gerichtliche 
Verfolgung einzelnen Perſonen, Disziplinarverfahren gegen 
pflichtwidrige Beamte ſowie Erteilung einer Rüge an die Be⸗ 
amten, die den Aufruf gegen die Minderheiten unterzeichnet 
haben. Die polniſche Regierung habe ferner in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, den Geſchädigten Schadenerſatz zu leiſten. 

Der Rat, jo führte Dr. Curtius aus, wird zu prüfen haben, 
ob dieſe Zuſicherungen als ausreichend anzuſehen ſind, um das 
geſchehene Unrecht auch nur einigermaßen wieder gut zu 
machen. Aber auch. wenn auf dieſe Art für die Vergangen⸗ 
heit Sühne geſchaffen worden iſt, darf der Völkerbundsrat es 
dabei nicht bewenden laſſen. 

Wir haben auch dafür Vorſorge zu treffen, daß ähnliche 
Vorkommniſſe ſich in Zukunft nicht wiederholen. 
Ich habe vorhin des Näheren dargelegt, worin die ſchwerſte 
Gefahr für die Minderheit in Oberſchleſien liegt —, 
nämlich in der geſamten Aktivität des militäriſch organiſier⸗ 
ten Verbandes der Aufſtändiſchen, der in engem Zuſam⸗ 
menhang mit maßgebenden ſtaatlichen Behörden ſteht und 
deſſen Wirken eine ſtändige ſchwere Bedrohung der Minder⸗ 
heit darſtellt. 

Der Völkerbundsrat wird ſich mit dieſer Organiſation und ihren 
Beziehungen zu den amtlichen Stellen eingehend befaſſen müſſen. 
Wenn nicht die ſchuldigen Beamten ohne Anſehen der Per⸗ 
ſon rückſichtslos beſtraft werden, wenn das Syſtem nicht 
geändert wird, und wenn nicht eine Gewähr für eine un⸗ 
parteiiſche Handhabung der Minderheitenſchutz⸗Beſtimmungen 
gegeben wird, wenn die ſtändige Bedrohung durch Verbände 
nicht beſeitigt wird, deren Geiſt und Ziele zu dem vom 
Völkerbund proklamierten Grundſatz des Schutzes der Min⸗ 
derheiten in direktem Gegenſatz ſtehen, ſo bleiben die Min⸗ 
derheiten immer wieder der Necht⸗ und Schutzloſigkeit 


h ausgeſetzt. 
Dieſem Grundſatz entſprechend wird der Völkerbundsrat ſeine 
Maßnahmen zu treffen haben. t 


Jaleskis Ankwork 


Die Verſchlechterung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen 


Genf. Der polniſche Außenminiſter Zaleski gab unmittel⸗ 
bar nach der Erklärung des deutſchen Außenminiſters ſeiner⸗ 
ſeits eine Erklärung ab, in der er u. a. folgendes ausführte: 

Es handelt ſich hier bei den Veſchwerden der deutſchen Regie. 

rung gegen Polen nicht um einen iſolierten Fall. 

Die Urſache für die Verſchlechterung der Beziehungen 
zwiſchen der Mehrheit und der Minderheit 

liegt in der Rede des deutſchen Reichsminiſters Treviranus, 
die in Polen einen allgemeinen Umſchwung in der Stellung zu 
den Minderheiten herbeigeführt hat. Die Kampagne jenſeits der 
polniſchen Grenze für eine Rückgabe Oberſchleſiens an 
Deutſchland hat eine ſteigende Erregung und Unzufriedenheit ge⸗ 
ſchaffen, und auf dieſe Stimmung ſind die in den deutſchen Noten 
erwähnten Vorgänge zurückzuführen. Die Minder⸗ 
heiten in Oberſchleſien müſſen jetzt vor ihren eigenen Beſchützern 
geſchützt werden. 

Zaleski trat ſodann den Ausführungen Dr. Curtius' entge⸗ 
gen, nach denen die Lage der polniſchen Minderheit in Ober⸗ 


ſchleſien in keiner Weiſe mit der fortgeſetzten Unterdrückung der 
deutſchen Minderheit in Polen verglichen werden könne. Er 
ſuchte hierbei den Nachweis zu führen, daß die polniſche Minder⸗ 
heit in Polen unter dem ausdrücklichen Schutze des Völkerbundes 
ſtehe. Dieſe Ungleichheit in der Behandlung der beiden Minder⸗ 
heiten ſei höchſt ſchädigend. Zaleski fährt dann for?: 

Die polniſche Regierung beſtreitet nicht, daß ſich unzuläſſige 

Vorfälle während der Wahlen ereignet haben. Sie ſind 

jedoch allein auf die ungewöhnlich erregte Stimmung während 

der Wahlen zurückzuführen. 

Die polniſche Regierung hat bereits ein Strafverfahren ge⸗ 
gen die Schuldigen eröffnet und ein Diſziplinarverfahren gegen 
die ſchuldigen Beamten genommen. In einer Reihe von Fällen 
iſt bereits das Urteil der Gerichte gefällt. Bei den Wahlkämpfen 
handelt es ſich keineswegs um Kämpfe zwiſchen der Mehr⸗ 
heit und der Minderheit, 

ſondern um einen diesmal ungewöhnlich ſcharſen Kampf um 
die RNeviſion der polniſchen Verſaſſung. 


Aus dieſen ungewöhnlich ſcharfen Parteikämpfen heraus find die 
Vorfälle zu erklären. Die deutſche Begründung für den Rückgang 
der deutſchen Wahlſtimmen infolge des polniſchen Wahlterrors 
iſt falſch. Gerade in den Bezirken, in denen keinerlei Vorfälle 
fi ereignet haben, ſind die deutſchen Wahlſtimmen am ſchärf⸗ 
ſten zurückgegangen. Man findet eine genügende Erklä⸗ 
rung für die Vorfälle in Oberſchleſien durch einen Vergleich mit 
den Wahlkämpfen in Deutſchland, die auch außerordentlich leiden 
ſchaftlich geweſen ſind. 

Zaleski behauptet dann, es handele ſich in der überwiegenden 
Mehrzahl aller Klagen um Fälle von ganz geringer Beden 
tung, wie das Einſchlagen von Fenſterſcheiben und erklärte 
dann: die Vorgänge find übertrieben und entjtellt worden. Der 
Verſuch, glauben machen zu wollen, der ſtarke Stimmenrückgang 
der Deutſchen ſei auf den polniſchen Terror zurückzuführen, i ſt 
irreführend. Der Aufſtändiſchenverband iſt leineswegs eine 
privilegierte Organiſation. 

Dr. Curtius lann aus ſeinen eigenen Erfahrungen mit dem 

deutſchen Sahinelm jeibft wohl einiges darüber mitteilen, 

welche Holle der Stahlhelm bei den letzten Reichstagswahlen 

5 geſpielt hat. 

Daraus darf aber nicht der Schluß gezogen werden, daß dieſer 
Verband für die deutſchen Wahlvorgänge verantwortlich iſt. Der 
deutſche Stahlhelm betone mit beſonderem Stolz, 

daß der Reihspräfident von 8 ſein Ehren vorſitzen⸗ 

der iſt. . 

Jedoch kann man wohl kaum den deutſchen Reichspräſidenten für 
alle Handlungen des Stahlhelms verantwortlich machen Der 
Auſſtändiſchenverband hat jetzt beſchloſſen, gegen die gegen ihn 
gerichteten Verleumdungen gerichtlich vorzugehen. 

Die Vorfälle in Oberſchleſten auf ihren wahren Tatbeſtand 
zurückgeführt zeigen, daß ihnen keinesfalls die von deutſcher Seite 
beigemeſſene Bedeutung zukommt. 

Die polniſche Regierung hat bereits die Schuldigen beſtraft 
und eine Entſchädigung der tatſächlich Geſchädigten geleiftet, 

Zaleski erklärte ſodann, er könne dem Völkerbundsrat die 
Verſicherung abgeben, 

daß die Politik der polniſchen Regierung eine endgültige Aus⸗ 
ſöhnung der deutſchen Minderheit mit den polniſchen Mehr⸗ 
heit mit allen Mitteln zu fördern ſuche. 
Im Prinzip nehme er die Forderungen des Bentſchen Volks⸗ 
bundes an, der die Beſtraſung der Schuldigen, Entſchäd'gung der 
Geſchädigten und Aufhebung der Vorrechte des Auſf(ändi⸗ 
ſchenverbandes gefordert hatte. Zalesli behauptet, die Schul: 
digen ſeien bereits beſtraft worden. Eine Entſchüdigung 

5 wäre bereits gewührt worden. 

Ein Zuſammenhang zwiſchen dem Auſſtändiſchenverband und 
der polniſchen Regierung beſtehe nicht. 


Bechfel im amerikaniſchen Schatzamk 
Nach Meldungen aus Walhington beabſichtigt der amerikaniſche 
Staatsſekretär des Schatzamtes lalſo nach europäiſchen Begriffen 
der Finanzminiſter), Andrew Mellon (rechts), zurückgetreten. Er 
ſteht im 77. Lebensjahre und iſt — als Hauptinhaber des 


amerfkaniſchen Aluminiumtruſts — einer der reichſten Männer 
Als ſein Nachfolger wird der Bankier Henry Na 
aus Los Angeles genannt, der ein perfönlicher 
Freund des Prüſidenten Hoover iſt. 


der Welt. 
binſon (links) 


Fe Bass 
, Mumoristischen Roman von Bert Oshirmsrm 
chat, dreh mu Berger Human U d 3088 


(Schluß.) 
Und wieder verging eine Nacht Eine Nacht in der 
Evelynes Entſchluß reif wurde — eine Nacht. in der ihr 
Stolz klaglos unterging — 
So geſchah es daß Leo zu feiner grenzenlosen Ueber: 
raſchung die tolle Miß vor ſich Jah als er ſich in der Frühe 
des Morgens zum Kampfplatz — einer einſamen Stelle 
im Park — begeben wollte 
„Sie hier?“ Ein heißer Blick begleitete feinen ver⸗ 
wunderten Ausruf 
Sie nickte hochatmend 
„Sie wollen ſich duellieren Baron?“ 
„Ah Paulſen hat nicht dicht gehalten!“ 
„Das Duell wird nicht ſtotſfipdent“ hauchte fie „Ich 
will es nicht! Mae fällt Ahnen überhaupt ein. ich meinet⸗ 
wegen zu ſchlagen? Treten Sie zurück ich befehle es Ihnen 
hören Sie ““ 
Da huſchte es ſchon wieder über fein Geſicht — ein 
feines üherſegenes Hßcheln 
Ihr neriante die Stimme 
Dafür ſyrach er ſeiſe Das Duell findet Matt Selhſt 
ein Bummeſbaron weiß wie er die Ehre einer Fame zy 
Berteidioen hat Mer fürchton Sie ich kännte etwa durch 
einen unnlürfihoen Mıerann des Duolis den nachdrücklicher 
Hon Ihrer Maitrnittihe eontnohen ?" 
Da ſtand ſie unnd Inh ihn ntteryd an Nicht wehr ale 
die gebſeteriſche Awo sone fordern als ein ichwaches ein 
furchtſames Meſb win weiß das um ein Menſchenleben 
bebte Um ſein Pohen! 


——— — 


Genf. Reichsaußenminjſter Dr. Curtius nahm in der Nach⸗ 
mittagsſitzung des Völkerbundsrates das Wort, um dem polniſchen 
Außenminiſter Zalesti zu antworten. Curtius 
führte u. a. aus: Die Wahlentrechtung und Gewalttaten gegen⸗ 
über den deutſchen Minderheiten können durch eine Fülle von 
Tatſachen in allen Einzelheiten nachgewieſen werden. Es 
liegen 30 000 Einſprüche gegen die polniſchen Wahlliſten vor. Za⸗ 
leski hat ſich geirrt, wenn er annimmt, daß wir von 30 000 Wahl⸗ 
ſtreichungen gesprochen hätten. Es iſt höchſt bemerkensewrt, daß 
die polniſche Regierung jetzt ſelbſt 5000 Wahlſtreichungen 

zugibt. Hierdurch werden blitzartig die ganzen unmöglichen 
Verhältniſſe in Oberſchleſien beleuchtet, in denen es möglich «ft, 
die Frage der nationalen Zugehörigkeit zur Grundlage von 
Entrechtungen zu nehmen. 
Die deutſche Regierung legt der Tatſache entſcheidende Bedeutung 
bei, daß unter Duldung und * 
ſogar Hilfe der Behörden bei den Wahlen Terror⸗ und Ges 
waltmaßnahmen ſtattgefunden haben. 
Ferner liegen eindeutige Beweiſe vor, das ſtatt der geſetzlichen 
und geheimen Stimmenabgabe unter dem Druck der Behörden und 
der verſchiedenen Verbände offene Wahlen erzwungen worden 
ſind. Zum Beweis dieſer Tatſache verlieſt Curtius eine Reihe 
von Drohbriefen verſchiedener Verbände an die deutſchen Wähler, 
in denen die deutſchen Minderheitsangehörigen zur offenen Wahl 
ezwungen worden ſind. Unter dieſen Umſtänden war, jo betonte 
urtius, 
eine freie Wahl ſelbſtverſtändlich überhaupt nicht möglich. 
Hierdurch allein erklärt ſich der Rückgang der deutſchen Stimm⸗ 
abgabe. Noch in den Wahlen vom Mai 1930 hat die deutſche 
Minderheit über 190 000 Stimmen verfügt, während für fie im 
November 1930 bei den Sejmwahlen nur 90 000 Stimmen abge: 
geben worden find. Dieſer außerordentliche Rückgang der deut⸗ 
ſchen Wahlſtimmen findet ſeine Erklärung 
nur durch den Terror, der von polniſcher Seite bei den Wah⸗ 
len geübt worden iſt. 

Die polniſche Regierung hat 

ſelbſt den Bewels für die Terrormaßnahmen erbracht, indem 

heute der polniſche Außenminiſter auf die zahlreichen gegen 

polniſche Beamte eingeleiteten Strafverfahren hingewieſen 
Eine große Zahl ausländiſcher Preſſevertreter haben im geſamten 
Bereich Polens erſchrecende Tatſachen feſtgeſtellt. 

Dr. Curtius unterſtrich im weiteren Verlauf die völlig andere 
Lage. in der ſich die polniſche Minderheit in Deutſchland befindet. 
51 polniſche Minderheitsſchulen ſeien von deutſcher Seite ge⸗ 
ſchaffen worden, von denen jedoch nur 28 benutzt würden 
und 23 leer ſtünden. 

Die Wahl in den deutſchen Minderheitsgebieten vollziehe 
ſich völlig frei, nirgends gebe es in Deutſchland einen Ort, wo 
bewaffnete Aufſtändiſche die Durchführung der Wahl kontrollieren. 

Ich habe zunächſt keinen Anlaß gehabt, die in dieſem Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden grundſätzlichen politiſchen Fragen aufzuwerfen 

jedoch habe ich mich nicht geſcheut offen zu erklären, wie 


° Ofigrenzen denkt. 

Durch das Unrecht im Oſten wird die allgemeine Atmoſphäre 
vergiftet. nicht durch die Reden des deutchen Oſtminiſters 
Briand hat mit Recht jedoch bereits einmal erklärt, daß der Völ⸗ 

kerhund verpflichtet iſt, offen auch unbequeme Frage zu be⸗ 
i handeln. f 

Ich bin durchaus bereit, in Uebereinſtimmung mit dem pol⸗ 
niſchen Außenminiſter die geſamten politiſchen Hintergründe dle⸗ 
ſer Frage zu behandeln und werde hierbei eine Fülle von Einzel⸗ 
heiten 

über den Entdentſchungsprozeß der polniſchen Regierung ge: 
ben können. 


Ich nehme mit Befriedigung davon Kenntnis. daß der volniſche 
Außenminiſten e 
eine Verletzung der Minderheitenbeſtemmungen der Genfer 
Konvention anerkannt, ein Strafverfahren gegen die ſchuldi⸗ 
gen Beamten eingeleitet hat und ſich zum Erſatz des Schadens 
der geſchädigten Angehörigen der deutſchen Minderheit bereit 
i erklärt. 


„Mein Geſtändnis von vorgeſtern abend haben Sie 12 
1115 Miß Keßler Hier habe ich es noch einmal aufge⸗ 
ſchrieben —“ N 

Sekunden ſpäter hielt fie das Schriftſtück in den zucken⸗ 
den Händen ſetzte den Umſchlag ab und jagte die fiebrigen 
Augen über das eng beſchriebene Papier — dem Papier 
auf dem er ihr ſeine leidenſchaftliche Liebe geſtand offen 
und rückhaltlos — wie ein date heißer Samum gingen 
ſeine innigen Worte über ſie hinweg, alle Bedenken mit 
ſich reißend — 

Wie ein Taumel kam es über ite Sie hob die Augen 
— und glaubte nicht recht zu ſehen, als fie den Platz. aut 
dem er geſtanden, leer iand 

Er war gegangen — zum Duell gegangen! 

Sie hetzte aus dem Hauſe und lief über den kurzgeſcho⸗ 
tenen Raſen dem rückwärtigen Teil des Parkes zu. 
Weit kam ſie nicht ? i 

Grell und peitſchenknallartig klangen "vei raſch auf 
einanderfolgende Schüſſe an ihr Ohr 

Leo!“ ſchrie fie auf Und dann noch einmal „Leo!“ 

Dann ſank fie zu Boden Eine wehltätige Ohnmacht 
umſing ihre Sinne 

Wie lange fie bewußtlos geweſen — fie wußte es nicht 
Nur eines ſah ſie als Me wieder en ſich kam Leos ge⸗ 
bräuntes Antlir das ſich ſorgend über fie neigte 

„Evelyne!“ flüſterte er „Gottlob daß Sie wieder zu 
ich kommen! ces it tm mitte aei" ehen Beide Kugeln 
ainsen in die Lr“ und dert — ſeren S'e ihn — porr 
ſteht Rinowonn' Mir benen uns ſchoy mieder verjätnt 
Jost bereut der Ruyſche daran ann Mut Art? vac an 
omen mo eine wine Ointor ay ihn wertet! Aber - 
15 ſo weinen Sie doch nicht Miß Keßler — bitte 
itte —“ 

Er hengte ßen oter zn ihr ßberab 


„Evelpne!“ flüſterte er bein „Haben Sie alles ge 


Deutſchland über das unerträgliche Unrecht an den deutſchen 


Curtius widerlegt Jaleski 


Das Material iſt einwandfrei — Was Zaleski ſelbſt zugibt 


Von entſcheidender Bedeutung iſt aber jetzt für die deutſche Re⸗ 
gierung, daß in Zukunft derartige Dinge unmöglich werden. 
In dieſem Zuſammenhang muß die Geſamlorganiſation dis Auf⸗ 
ſtändiſchenverbandes behandelt werden. Die bevorſtehende Ent⸗ 
ſcheidung des Völkerbundsrates muß der deutſchen Minderheit 
Gewähr geben, f 

daß der Völkerbundsrat der Hort der Minderheiten iſt. 


Ja esli zur Curtius' zweiter Rede 

Genf. Auf Curtius zweite Rede erwiderte ſofort der pol⸗ 
niſche Außenminiſter Zaleski. Die Erwiderung fiel aber unge⸗ 
wöhnlich ſchwach aus. Auf Curtius“ ſchwere Angriffe gegen 
den Wojewoden Grazynski, deſſen Perſon Dr Curtius in den 
Mittelpunkt ſeiner Anklagen geſtellt hatte, 

bleibt Zalesti die Antwort ſchuldig. 

Eine Erwiderung auf die ſchroffe Zurüdweilung der Erwähnung 
des Reichspräſidenten von Hindenburg durch Curtius war 
Zaleski gleichfalls nicht möglich. Der polniſche Außenwiniſter 
begnügte ſich mit dem Hinweis, daß die deutſchen ſchleſiſchen 
Gerichte eine polniſche Minderheitenſchule mit der Begründung 
geſchloſſen hätten, ſie ſei gegen den preußiſchen Staat gerichtet. 
Die Reviſionsinſtanz habe das Urteil jedoch aufgehoben. 
Dies zeige, daß auch in Deutſchland Irrtümer ber unteren In⸗ 
ſtanzen vorkämen. ; 

Die Sitzung wurde darauf abgebrochen und die weiteren 
Verhandlungen auf Donnerstag vormittag vertagt 


Die Weilerbehandlung der Oberſchleſien⸗ 
Beschwerde in Genf 

Genf. Man erwartet, daß nunmehr in der nächſten 

Natsſitzung am Donnerstag vormittag der engliſche Außen⸗ 

miniſter Henderjon als Präſident des Rates ſowie der 

franzöſiſche und italien iſche Außenminiſter Vrland das Wort 


‚ergreifen werden. Hiernach wird die allgemeine Ausſprache 


zunächſt geſchloſſen und formell der Berichterſtatter, der ja⸗ 
paniſche Botſchafter, erſucht werden, dem Völkerbundsrat 
Vorſchläge für die Regelung der Frage zu 
unterbreiten. Sodann werden die eigentlichen ent⸗ 
ſcheidenden Verhandlungen hinter den Kuliſſen einſetzen, in 
denen die Entſcheidung tatſüchlich fallen wird. Man hält 
es unter Umftänden nicht für möglich, daß der Völterbunds⸗ 
rat ſeine Tagung, wie ſonſt üblich, in der eeſten Woche be⸗ 
reits abſchlleßt. Man muß vielmehr mit der Ausdehnung 
nung der Natsverhandlungen auf die nüchſte Woche rechnen. 


Der Eindruck der Curkius-Rede 
Genf. In ausländiſchen Kreiſen wird die große Rede des 
deutſchen Außenminiſters, die die Verhandlungen des Völker⸗ 
bundsrates über die oberſchleſiſche Frage eröffnet, als gemäßigt 
und ruhig ſowohl in der Form des Vortrages als auch dem 
Inhalte nach bezeichnen. Man ſtellt allgemein feſt, daß die deut⸗ 
ſche Regierung in ihren Erklärungen nicht eine internationale 
Unterſuchungskommiſſion des Völkerbundes gefordert hat, ferner 
daß die grundſätzlichen deutſchen Forderungen am 
Schluß der Rede in N e e ee Form er⸗ 
wähnt, ſedoch nicht als ein offizieller Antrag vorgebracht worden 
ſind. Die entſcheidende Wirkung der Rede wird durch den Tat⸗ 
beſtand und die Enthüllung der tatſächlich unglaublichen Vor⸗ 
gänge und des Terrors in Oberſchleſien hervorgerufen. Man be⸗ 
urteilt die Rede übereinſtimmend dahin, daß es der Reichsregie⸗ 
rung zunächſt darauf ankam, einwandfrei die Veran!⸗ 
wortlichteit der polniſchen Regierung feſtzu⸗ 
ſtellen, ohne jedoch zugleich durch Formulierung praktiſcher 

Anträge und Forderungen die Verhandlungen zu eröffnen. 


Niederlage der engliſchen Regierung 

London. Die engliſche Regierung hat bei einer Ab⸗ 
ſtimmung über einen Antrag bei der zweiten Leſung des 
Schulgeſetzes mit 282 gegen 249 Stimmen eine Niederlage 
erlitten. Die Bekanntgabe der Niederlage der Regierung 
rief im Unterhaus einen wahren Tumult hervor. Rufe zum 
Abdanken erklangen von den Sitzen der Konſervativen. 
Nachdem die Ruhe wieder hergeitellt war, erklärte Maedo⸗ 
nald, daß der Antrag keine grundſätzliche Frage berühre. 


Da ſchlang ſie ihre Arme um feinen Nacken und flüſterte 
telig lächelnd ſeinen Namen, und ihre Lippen fanden ſich 


zum erſten Kuſſe — 1 


An dem Tage, an dem aber drüben auf Schloß Brend⸗ 
nitz Johann glückſtrahlend mit Suh vor den Altar der 
kleinen Kapelle trat fand auch auf Gut Holdenbach eine 
Doppelhochzeit ſtatt Neben den überglücklichen Brautpaaren 
gab es jedoch noch eine Perſönlichkeit, die im ſiebenten 
Himmel ichwebte Das war Doktor Pa, en der Frau 
Werkmeiſter nicht nur von allem Anfang an reizend ge⸗ 
tunden fondern der ſie hente auch zur Feier des Tages 
als Tiſchdame erhalten hatte und ſchon im Geiſte blies 
tend ein Inſerat aufſetzte das unbedingt - fo es Gott 
Amor befürwortete — in nicht allzu ferner Zeit im Stadt⸗ 
blatt erſcheinen und den Wortlaut führen ſollte 


Anaſtaſia Merkmeiſter geb Keßler 
Dr Paulſen Tierarzt 
Verlobte. 

— Ende — 


— 2 —— 


Humor. 


Unandenehmes Mihrertändnis. Der Witwer: „Alo, 
Jauchen. ich muß dir eine Neuigkeit er'ählen Unſere Wirt⸗ 
ſchafterin. Fräulein Svenſon. heiratet * — Paulchen: „Na. 
Gottſeidank. da find. wir das alte Reibeiſen los.“ — „Sie 
heiratet. hm. nämlich mich“ — 


Das feine Talcentuch. Der Verkäufer: „Gnädice Frau. 
dieſes doſchen tuch iſt fo fein daß man da Mefühl hat wenn 
man ſich die Naſe damitsſchnaubt, man putze fie ſich une 
mittolbar in die Finger“ — 


leſen? zonen Die mir ver'eißen““ - 
Da itahl fih ein Lächeln anf ihre Züge 


„Evelnne!“ fauchzte er „Meine einzig geliebte, ſüße 
Evelyne!“ 


Wie nlihenne Lava ergoß es ſich in Leos Bruſt Herr 
gott fetzt handeln! 

Aber er beherrſchte ſich 
Schreiben aus der Taſche 


Der Nankpfretor. „Sie machen ja ſo ein verdrießliches 
Jeſicht: hatten Sie Pech an der Bär?" — „Na, und ob! 
Der heutige Tag koſtet mich 300 000 Mark. und davon 
waren ungelogen über 100 Mark mein . 4.“ 


und zog ein verſchloſſenes 


* 


Fleß und Umgebung 


Errichtung von Mütterberatungsſtellen im Kreiſe Pleß. 

Während in den meiſten Städten der Induſtriegemeinden 
Oberſchleſiens ſchon längſt Mütterberatungsſtellen jahrelang mit 
vollem Erfolge tätig ſind, befindet ſich im großen Kreiſen Pleß 
außer in Pleß ſelbſt nicht eine einzige Stelle zur koſtenloſen Be⸗ 
ratung von Müttern und Hilfeleiſtung für kleine Kinder. Um 
dem Uebelſtande abzuhelfen hatte der Landrat des Kreiſes, Dr. 
Jarosz, die Bürgermeiſter der Städte und Vorſtände der größeren 
Dorfgemeinden zu einer gemeinſamen Sitzung einberufen die im 
Beratungsſaale des Kreisausſchuſſes in Pleß abgehalten wurde. 
Sämtliche Herrn waren der Einladung gefolgt und nahmen mit 
höchſtem Intereſſe die Vorſchläge des Staroſten zur baldigen Er⸗ 
richtung von Mütterberatungsſtellen auf. Noch vor Schluß der 
Sitzung erklärten ſich die Bürgermeiſter von Nikolai und Alt⸗ 
Be run, ferner die Gemeindevorſteher von Lazisk, Tichau und 
Petrowitz bereit ſich für die bald mögliche Eröffnung von Stellen 
in ihrem Verwaltungsbezirk einzuſetzen. Zur Deckung der mit 
der Einrichtung verbundenen Ausgaben will die Wojewodſchaft 
Subventionen zahlen. Die Gemeinden hätten dann bei den 
Etatsberatungen unter der Peſition Wohlfahrtspflege, einen bes 
ſtimmt monatlich auszuwerfenden Betrag für die Unterhaltung 
einzuſetzen. Schließlich wendet ſich der Landrat an die Geſell⸗ 
ſchaft, ſie möge den Gemeindeämtern nach Möglichkeit an die 
Hand gehen und durch freiwillige Gaben das oft bittere Los 
der kinderreichen Mütter erleichtern und erträglicher geſtalten. 


- Schwerer Skiunfall. 

Ein ſchwerer Skiunfall ereignete ſich am 
Dienstag, nachmittags am Eiskeller im Fürſtlichen Park. 
Alle Altersklaſſen der hieſigen Schulanſtalten vergnügten ſich 
mit Ski und Rodelfahren. Es herrſchte ein fröhliches Trei⸗ 
ben auf der ur Bahn. Einer der Grafen Zamoiski, 
welcher dem Skilport huldigte, ſprang mit den Stöcken in 
der Händ und verletzte ſich beim Kat durch die Stöcke 
außerordentlich ſchwer am Kopf. Erſt im Johanniter⸗ 
krankenhaus, wohin man ihn auf Handſchlitten brachte, er⸗ 
langte er das Bewußtſein wieder. 


Verteilung von Kohle. 


Der Stadtverwaltung iſt ein größerer Poſten Kohle zur Ver⸗ 
teilung an Arbeitsloſe und Arme überwieſen worden. Vorge⸗ 
nannte wollen ſich bis zum 23. d. Mts., in der Zeit von 12—14 
Uhr, im Zimmer 2 des Rathauſes melden. 


Familienabend. 

Der evangeliſche Männer. und Jünglingsverein veranitaltet 
am Sonntag, den 25. d. Mts. in den Sälen des Pleſſer Hofes 
einen Familienabend. Neben turneriſchen Vorführungen, Geſän⸗ 
gen des Kirchenchores wird Gelegenheit geboten in einem Preis⸗ 
ſchießen wertvolle Gewinne zu erwerben. Nach den Aufführungen 
tritt der Tanz in ſeine Rechte. 


Evangeliſcher Kirchenchor. 
Freitag, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, findet im 


„Pleſſer 
Hof“ eine Chorprobe ſtatt. kai 


Tichau. 

Um die Nachf des Prälaten Kapitza. Die ſeit dem 
Tode des Frdlalen Ratte verwaiſte Pabochie Lacan ſoll 
— —4— e le BE: Vernehmen 
0 ſoll die olge der Dekan Kulig, derzeit Pfarrer i 
Orzeſche, in Kürze antreten. R 


5 Nikolai. 
Wichtig für Pferdebeſitzer. Bis zum 1. Februar ſind 
im ee alle Hengite 1 Lizenz zur ai an⸗ 
umelden. Steuerfrei ſind alle Tiere unter 3 Jahren, außer 

8 Bis zum 1. April ſind an die Stadtkaſſe 
50 Zloty I: jedes zu beſteuernde Tier abzuführen. Wer: 
abjäumte eldung und Zahlung werden nach den hierfür 
S Beſtimmungen empfindlich geahndet. 

us dem Innungsleben. Am kommenden Sonntag, den 

25. d. Mts., treten die Mitglieder der Fleiſcher⸗ und Wurſt⸗ 
macherinnung zur Abhaltung der fälligen Generalverſamm⸗ 
lun 1 Die Beratungen beginnen nachmittags 
um hr im Lokal Adamek. 


Mokrau. 

Blinder Paſſagier erwiſcht. Der aus Kattowitz ſtam⸗ 
mende Jacenty L. hatte in Mokrau geſchäſtlich zu tun. 
Dortwar um jedoch das Geld ausgegangen, daher beſchloß er 
die Rückfa rt nach Kattowitz als blinder Paſſagier zu unter⸗ 
nehmen. Hierbei wurde er aber erwiſcht und von den Kon⸗ 
trollbeamten A e weil er völlig ahne Barmittel war. 
Die Angelegenheit wurde dem Gericht übergehen. 


Ober⸗Lazisl. 

Tödlicher Verkehrsunfall. Il der Nähe der Bahnſtation 
Mokrau fuhr der Rybniter Kreisarzt Bialy in feinem Kraft⸗ 
wagen die Chauſſee Kattowitz⸗Rybnik entlang, als er auf eine 
mitten im Weg leblos liegende Mannesperſon ſtieß, die er auf⸗ 
nahm und ſofort in das Nikolajer Spital überführte. Die dort 
vorgenommene Obduktion ergab, daß der Unbekannte vor mehre⸗ 
ren Stunden von einem Kraftwagen ſo unglücklich überfahren 
worden iſt, daß der Tod infolge Schädelbruchs auf der Stelle 
eingetreten ſein muß. Nach den polizeilichen Ermittlungen han⸗ 
delt es ſich bei dem Toten um den 25 jährigen Arbeiter Her⸗ 
mann Regula aus Ober⸗Lazisk. Nach dem Kraftwagen, der 
den tödlichen Unfall herbeigeführt hat, wird eifrig gefahndet. 


Kraſſow. 
i Der Gemeindekrieg in Kraſſom. 
“Kraſſow iſt ein kleiner, friedlicher Ort des Kreiſes Pleß. 
Stets herrſchte die beſte Harmonie unter der Bevölkerung, man 
war es ſeit langen Zeiten nicht anders gewöhnt. Nun ſind die 
Verhältniſſe ſeit Einführung des Sanacjaxegimes in Oberſchleſien 
ganz anders geworden. Die Sanacſa beherrſcht die Mitte des 
Dorfes, den öſtlichen Teil Korfanty und den weſtlichen die Min⸗ 
derheit und die Sozialiſten. Bei der letzten Gemeindevertreter⸗ 
fung wurde beſchloſſen, die Straße in der Mitte des Dorfes aus: 
zubeſſern. Trotzdem gerade im weſtlichen Teil die Straßen im 
höchſten Maße herabgefahren find, wurde es abgelehnt, dort die 
beſſernde Hand anzulegen. Es wurden ſogar Stimmen laut, daß 
die Deutſchen dort die Knochen brechen könnten. Dagegen erhielt 
der Aufſtändiſchenverband prompt die nachgeſuchte Subvention. 
Dafür hätten die Arbeitsloſen mit Frühlingsbeginn die Gräben 
auswerfen können, damit das ſchmutzige Waſſer von der Straße 
endlich einmal einen Abfluß erhält. Gegen eine Kommunalwirt⸗ 
ſchaft, die von wenig produktivem Geiſt zeugt, erhoben die Deut⸗ 
ſchen und Korfantyanhänger Proteſt, dem ſich auch der Ortspfarrer 
augeſchloſſen haben ſoll. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die 


der Ellasprazeß gegen „Dolemith Slonstie“ 


6 Mitglieder der „Spölfa“ unter Anklage — Sind Banfpens 
den von 700 900 Zloty tatſächlich verſchleudert wor een? 


Viel Staub aufgewirbelt hat ſ. Zt. die Angelegenheit „Do: 
lomity Slonskie“. Es wurde damals viel darüber berichtet, daß 
das Kathedral⸗Baukomitee in Kattowitz durch einige betrügeriſche 
Ingenieure dieſer Dolomitwerke um beträchtliche Summen, die 
als Kredite vorgeſtreckt worden ſind, geſchädigt worden iſt. Ins⸗ 
geſamt ſollte es ſich um die Summe von 700 600 Zloty handeln, 
die auch im Anklageakt angeführt wird. Dieſe intereſſante Ver: 
handlung, deren Ausklang ſeitens eines Teiles der ſchleſiſchen 
Bevölkerung mit größtem Intereſſe verfolgt wird, wurde erſtmalig 
am Dienstag d. Woche vor dem Landgericht Kattowitz angeſetzt. 
Es ſind angeklagt: Baumeiſter Lucjan Liersz aus Königshütte, 
Profeſſor Juljusz Kuzniat aus Zomblowig, Buchhalter Wladts⸗ 
laus Kofiet aus Kattowitz, Induſtrieller Joſef Borowski, Königs 
hütte, Bergingeniene Stefan Brodzinski, ſowie Techniker Cyprian 
Brodzinski aus Dombrowa Gornicza. Mitangeklagt iſt ferner der 
Kaufmann David Pradelski aus Dombrowa Gornicza. 

Wie es ſich aus dem Anklageakt ergibt, ſollen die erſten ſechs 
Beklagten 

zum Schaden des Kathedral⸗Komitees die an die Spolka 
„Dolomitu Slonstie* gewährten Kredite in Höhe non 700 000 
Zloty nicht für die vorgeſehenen Zwecke verwendet, ſondern 
nur eigene Vorteile im Auge gehabt haben. 
Die Täuſchung ſoll dadurch erfolgt fein, daß mit ſalſchen, 
bezw. unwahren Behauptungen operiert wurde. So wurde 
angeblich vorgetäuſcht, daß die Spolla „Dolomity Slonskie“ 
mit einem Stammkapital von 60 000 Zloty gegründet ſei und 
die Kredite zur Mechaniſierung des Steinbruchbetriebes in 
Imielin unbedingt erforderlich wären, um dann raſch und 
ohne Anterbrechung die Geſteinsmaſſen anliefern zu können. 
Weiter ſpricht der Anklageakt von einem herbeigeführten 
Bankrott. 
Trotz Feſtſetzung der Konkursmaſſe ſollen dann noch insge. 
ſamt 102 440,68 Zloty von den Angeklagten entnommen wor⸗ 
den ſein. Neben weiteren Anwürfen wird den Angeklagten 
noch zur Laſt gelegt, die Geſchüftsbücher nicht ordnungs⸗ 
mäßig geführt und den Verſuch unternommen zu haben, 
einen Gläubiger, nämlich den ſiebenten Angeklagten anderen 
Gläubigern gegenüber von vornherein ſicherzuſtellen. 
Es wurde dem Pradelski eine Beſcheinigung über angeliefertes 
Schmalſpurgleis in einer Menge von 2000 Metern, ausgeſtellt. 
Der Gegenwert ſollte von der 1 abgeſetzt werden, 
da die Anlieferung laut Beſcheinigung unter Vorbehalt des Eigen⸗ 
tumsrechtes bis zur endgültigen Begleichung der vereinbarten 
Kaufſumme, erfolgt ſein ſoll. 

Das Verhör der einzelnen Angeklagten war ſehr langwierig 
Zuſammenfaſſend iſt hierüber folgendes zu berichten: Die erſten 
ſechs Angeklagten galten gewiſſermaßen als Mitglieder der 
„Spolka Dolomity Slonskie“. Es war dies eine Intereſſenge⸗ 
meinſchaft zwiſchen den zwei Firmen Baumaterialienlager Liersz i 
Ska in Königshütte und Alekſandra in Imielin. Fauptvertreter 
der Firma Alekſandra war der mitangeklagte Juljusz Kuzniak 
Das eigentliche Betriebskapital für die Firma Liersz i Sta ſtellte 
der Baumeiſter Liersz zur Verfügung, der ſich ebenfalls für die 
neugegründete „Spolka Dolomity Slonskie“ betätigte, gleihwoh: 
über die Aufgaben und Tätigkeit der übrigen Mitglieder der 
Spolka, das heißt der Mitangeklagten, vor Gericht keine er 
ſchöpfende Auskunft erteilen konnte. f 

Der Richter machte daher auch die Feſtſtellung, daß es bei 
dieſem immerhin fragwürdigen Unternehmen 6 Direktoren 


gab, da ja jeder nach eigenem Ermeſſen ſich betätigte. Es 
zeigte ſich dann weiter, daß die Angeklagten mehrere Monate 
hindurch und zwar bis zur Liquidierung dieſer „Srolta“ 
Monatsgehälter von 2600 Zloly bezogen halten. Selbſt der 
lauſmänniſche Angeſtellte, der die buchhalteriſchen und ande⸗ 
ren Arbeiten verſah, ſteckte ein derart hohes Gehalt ein. 
Die Angeklagten, welche grundſätzlich irgendwelche betrügerische 
Manipulationen von vornherein in Abrede ſtellten, gaben an, daß 
ſie eine Reihe von Monaten gar keine Entſchädigung entgegenge⸗ 
nommen hatten, da es erſt abzuwarten galt, wie ſich das Anter⸗ 
nehmen rentieren würde. Bei den augenſcheinlich hohen Ges 
hältern handelte es ſich zugleich um Vergütung der vorher ge⸗ 
leiſteten, unentgeltlichen Arbeitsleiſtung. Man gewann bei dem 
Verhör den Eindruck, daß mit dieſer Spolka doch nicht alles ſeine 
Richtigkeit hatte und zumindeſtens etwas leichtſinnig gearbeitet 
wurde. Der Buchhalter beiſpielsweiſe hatte gleichzeitig die Bes 
fugnis wegen Bewilligung weiterer Kredite zu verhandeln. Dann 
wurden nach a 
den Ausführungen der Sachverſtändigen die Bücher ſehr un⸗ 
überſichtlich geführt. Es ſehlten ſür eine Neihe von Zahlungen 
die erforderlichen Belege. Als Repräſentationsgelder, Rerje- 
ſpeſen uſw. wurde ein beſonderer Betrag eine Geſamtſumme 
von 50000 Zloty eingetragen. Die Mechaniſterung des 
Steinbruchbetriebes erfolgte in einer umfaſſenden Weiſe, das 
heißt, es wurde zuviel Vetriebskapital au gebraucht, welches 
in keinem Verhältnis zu dem erteilten Auftrag ſtand, der die 
a Anlieferung von Geſteinsmaſſen betraf. 
Nach Gutachten des Ingenieurs Gorecki aus Krakau hätte ſich 
die Sache ſelbſt bei einem Auftrag lautend auf 5 Millionen 
Zloty noch ſofort realiſiert. Die Amortiſation hätte allenfalls nach 
Ablauf von 3 bis 4 Jahren erfolgen können. Danach wurde auch 
die Behauptung der Angeklagten ziemlich hinfällig, wonach je 
mit der etappenweiſen Zuweiſung des Geſamt-Auftrages in 
Höhe von 3 Millionen Zloty gerechnet hätten. Es zeigte ſich je⸗ 
denfalls, daß man mit den vorgeſtreckten Krediten nicht wirt⸗ 
ſchaftlich genug umging. 

Hinſichtlich des Kreditgebahrens ſeitens des Kathedralkomi⸗ 
tees iſt allerdings zu jagen, daß die Gelder jteis gegen entſpee⸗ 
chende Sicherheiten vorgeſtreckt wurden. Es erfolgte ſchließlich 
neben Sicherheitsleiſtungen gegen Wechſel, ſowie Vereinbarung 
auf hypothekariſchem Wege die Uebereignung des gſamten Stein⸗ 
bruchbetriebes. Nach einiger Zeit wurde nach vorhergehenden 
anderen Sitzungen eine Konferenz beim Sejmmarſchall anbe⸗ 


raumt, wo man das Konſortium der „Spolka Dolomity Slonskie“ 


wiſſen ließ, daß man den Betrieb unter Aufſicht ſtellen und damit 
einen Liquidator betrauen werde. Bald danach wurde die Kon⸗ 
lursmaſſe feſtgeſetzt, die auf insgeſamt 250 000 Zloty veranſchlagt 
wurde. Nun ſollen aber in verſchiedenen Fällen Objekte von vie⸗ 
len Tauſenden von Zloty unter recht minimalen Beträgen in der 
Konkursmaſſe eingeſetzt worden ſein. Ein Angeklagter erklärte, 
daß alle Wellblechgebäude auf der Anlage einem Wert von 
81000 Zloty entſprochen hätten, aber nur mit 50 Zloty in die 
Konkursmaſſe aufgenommen worden ſind. Es hat ſomit den An⸗ 
ſchein, als ob die Biſchöfliche Kurie bezw. das Baukomitee dies. 
mal noch ſo einigermaßen glimpflich davongekommen iſt. Nähere, 
intereſſante Aufſchlüſſe dürfte jedenfalls die nächſte Verhandlung 
in dieſer Prozeßſache ergeben, welche auf den morgigen Freitag 
angeſetzt wurde. 


zeitigen Zuſtände in der Gemeinde zu erheben. Indeſſen geht die 


Sache noch weiter. Die Bauern des weſtlichen Teiles der Ort⸗ 
ſchaft verlangen die Eingemeindung nach Weſola. Die dortige 
Gemeindevertretung ſoll ſich bereits verpflichtet haben, im Falle 
der Eingemeindung die Straßen ſofort in Ordnung bringen zu 
laſſen. Außer der Straßenmiſere beſtehen natürlich noch verſchie⸗ 
dene wunde Punkte, von denen man ſich durch die Eingemeindung 
Abhilfe verſpricht. Man darf jedenfalls auf die weitere Entwick⸗ 
lung dieſes Gemeindekrieges in Kraſſow geſpannt ſein. 


Sporkliches 
Vom oberſchleſiſchen Schwerathletitperband. 

Die Generalverfammlung des Verbandes findet am kommen⸗ 
den Sonntag, 10 Uhr vormittags, in der Erholung in Kattowitz 
ſtatt. — Am 21. und 22. Februar werden die Ausſcheidungskämpfe 
für die diesjährigen Europameiſterſchaften im Ringen, die in Prag 
ſtattfinden, durchgeführt. Die Kämpfe in drei Gewichtsklaſſen 
werden in Kattowitz die reſtlichen in Friedenshütte ausgetra⸗ 
gen. Anfang März findet der Ringerländerkampf Polen — 
Oeſterreich in Krakau ſtatt Die polniſche Mannſchaft, die wird 
noch rechtzeitig bekantgegeben, wird ih hauptſächlich aus ober: 
ſchleſiſchen und Marſchauer Kämpfern zuſammenſetzen. . 


Aus der Wo'ewodſchafkSchleſien 
Der Kriegsminiſter über die „Offiziersehre“ 


Der Kriegsminiſter, Konarzewski, ließ in allen Militär⸗ 
ämtern und vor den einzelnen Militärabteilungen einen 
Befehl folgenden Inhalts verleſen: 

Angeſichts der Angriffe eines Teiles der Preſſe gegen 
die Offiziere, die den Dienſt in dem Spezialunterſuchungs⸗ 
gefängnis in Breſt verrichtet haben, wandten ſich die Offi⸗ 
ziere an den Leiter des Kriegsminiſteriums und verlangten 
die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung gegen ſie. Der 
Leiter des Kriegsminiſteriums hat das Anſuchen abgelehnt, 
weil die erwähnten Offiziere in Uebereinſtimmung mit der 
Gefängnisordnung und nach den ihnen erteillen Befehlen 
gehandelt haben! Der Leiter des Kriegsminiſteriums iſt 
der Anſicht, daß die Vorwürfe der unehrenhaften Handlung, 
ni den Offizieren vorgehalten wird, völlig unbegründet 
ind“, 

Da haben wir es alſo und können daraus erjehen, daß 
die Breiter Aufſeher „ehrenhaft“ gehandelt haben. Weder 
ehrengerichtliche, noch diſziplinare Unterſuchung wird gegen 
dieje Ehrenmänner“ inglstieh Das iſt wohl die Antwort 
auf die Breſter Interpellation im Warſchauer Seim. 


Woſ⸗wodechaftsperſonalie 


Laut Dekret des ſchleſiſchen Woſewoden wurde der 
Abteilungsleiter beim ſchleſiſchen Woſewodſchaftsamt, Wla⸗ 
dislaus Nowack, in der gleichen Eigenschaft nach der Weges 


zun Pleſſer Landrat fahren ſoll, um dort Proteſt geht die der: baudirektion in Krakau verſetzt. 


Verſicherungspflicht im Falle der Arbeitsloſi keit 

Nach einer Mitteilung der Kattowitzer Handwerkskam⸗ 
mer ſind laut einer neueſten Verfügung des ſchleſiſchen 
Wojewodſchaftsamtes alle diejenigen Lehrlinge, deren Lehr⸗ 
vertrag une de 99 in der Innungsſtammrolle und in 


der Stammrolle der Handwerkskammer eingetragen iſt, von 
der Zahlung der Verſicherungspflicht befreit. In einem 
ſolchen Falle brauchen die Arbeitgeber bezw. der Lehrling 
keine Verſicherungsbeiträge zahlen. Falls der Lehrling je⸗ 
doch in der Handwerker⸗Stammrolle nicht figuriert, gilt 
dieſer als Arbeiter, weshalb, laut den geltenden Beſtimmun⸗ 
gen, die Unternehmer und der Lehrling Verſicherungsbei⸗ 
träge für den Fall der Arbeitsloſigkeit zahlen müſſen. Zu 
entrichten ſind ſeitens des Unternehmers 1,8 Prozent und 
ſeitens des Arbeitnehmers 0,2 Prozent. 


Der Dudek⸗Prozeß vor dem Appellations gericht 
gr in Varſchau 
Wir erfahren, daß die gerichtliche Verhandlung vor 
dem Appellationsgericht in Warſchau, in dem bekannten 
Dudekprozeß, im Februar ſtattfinden wird. Dudek wurde 
bekanntlich in Kattowitz zu 1 Jahr Feſtung verurteilt und 
legte gegen dieſes Urteil Berufung ein. 


Eine weitere Belaſtung der Einwohnerſchaft? 


Der Städteverband hat ſich an die Magiſtrate und 
Gemeindevorſtände gewandt, zwecks Ueberſendung einer Liſte 
mit den Angaben, wieviel für die Heilung erkrankter Orts⸗ 
armen aus den Kommunglkaſſen ausgezahlt werden. Dieſe 
Unterlagen werden dem Innenminiſter überiandt, der eine 
Verordnung ausarbeitet, wonach die Magiſtrate und Ge⸗ 
meindevorſtände das Recht zugeſprochen erhalten ſollen, be⸗ 
ſondere Ausgaben zur Koſtendeckung ſür die Heilung der 
Ortsarmen von der Einwohnerſchaft zu erheben. Uns 
ſcheint, daß dieſe Maßnahme überflüſſig geworden iſt, da die 
einzelnen Kommunen ſämtliche Laſten der Armenfürſorge 
tragen müſſen, und dieſe nur von den Steuerzahlern gedeckt 
werden. 


Die falſchen Fünf-Z’0y-Münzen 

Des öfteren kommt es in Geſchäften und öffentlichen Lokalen 
zu Auseinanderſetzunſen über die infolge des ſchlechten Klanges 
angeblich falſchen Fünf⸗Zlotymünzen. Wie amtlich mitgeteilt 
wird, ſoll es falſche Fünf⸗Zlotymünzen nur in ganz geringer 
Menge geben und find dieſe für jedermann im erſten Augenblick 
erlenntlich. Es fehlt ihnen der Silberglanz und das richtige Ge⸗ 
wicht; ſie ſind nämlich bedeutend leichter als die echten Mün⸗ 
zen. Die Anſicht, daß die nichtklingenden Münzen gefälſcht ſind, 
iſt irrig. Eine beſtimmte Serie, die in Belgien geprägt wurde, 
ergeben keinen vollen Klang und zwar deswegen, da infolge des 
zu ſchwachen Druckes der Preſſe im Innern der Münze hohle 
Stellen entſtanden find, oder aber auch infolge zu ſtarken Druckes 
die Mitte derſelben unſichtbare Riſſe aufweiſt. Daher nur rührt 
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unter Eid feſtzuſtellen. 


der nicht ganz helle Klang. Die Filialen der Bank Polski 
tauſchen jedoch ſolche Münzen gegen gut klingende ein und ent⸗ 
ziehen ſie dem Verkehr. Andere „Münzenkenner“ machen die 
Echtheit der Fünf⸗Zlotymoneten von einem Punkt, der ſich unter⸗ 
halb der Figur befinden ſoll, abhängig. Auch dieſe Anſicht iſt 
irrig, da die Münzen mit dem fraglichen Punkt in Poſen, ohne 
dieſen Punkt aber in Belgien geprägt worden ſind. Legen wir 
zwei Münzen aufeinander, jo bemerken wir, daß die Auffſchrift 
auf der Umrandung nicht immer die gleiche Richtung inne hat. 
Bei manchen Münzen läuft ſie von links nach rechts, bei anderen 
wieder in umgekehrter Richtung. Auch dieſe Tatſache ändert 
nichts an der Echtheit der Münzen. ; 


Sprechitunden beim Kattowitzer Eihamt 

Die Direktion des Eichamtes in Kattowitz am Ring 9, 
hat die Sprechſtunde für Intereſſenten äglich auf 9 Uhr 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Das Eichamt 
wurde am 30. Dezember v. J. aus Königshütte nach Katto⸗ 
witz verlegt. nd 


gen. 


Breit vor dem Kaftowiger Gericht 


Vor dem Sond Grodzki in Kattowitz war der Redakteur 
der „Gazeta Robotnicza“ wegen Beſchreibung ber Miß⸗ 
handlungen der Parteiführer in Breſt angeklagt. Der an⸗ 
geklagte Redakteur hat Ladung von Zeugen beantragt. Als 
Zeugen ſollten Abg. Liebermann und Korfanty geladen 
werden. Das Gericht hat dem Antrage auf Ladung der 
Zeugen ſtattgegeben. Der gerichtliche Beſchluß war von 
weitgehender Bedeutung, denn er bot die Möglichkeit, die 
Behandlung der Gefangenen in Breſt⸗Litowsk gerichtlich 
Eine ſolche Feſtſtellung war wahr⸗ 
ſcheinlich nicht erwünſcht, denn im letzten Moment wurde 
durch Beſchluß des Gerichtes, die Zeugen zu vernehmen, auf⸗ 
ehoben. Trotz alledem wurde der Redakteur der „Gazeta 
Robotnicza“ freigeſprochen. Das Gericht kam zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß in dem, unter Anklage ſtehenden Artikel, nichts 


Am geſtrigen Mittwoch ſollte vor dem Landgericht Kattowitz 
die Beleidigungsklage des Wojewoden Dr. Grazynski gegen Gene⸗ 
raldirektor, Bergrat Dr. Piſtorius von der Fürſtlich Pleſſiſchen 
Bergwerksdirektion im Berufungsverfahren zum Austrag gelan⸗ 
Die Verteidigung übernahm diesmal für den Advokaten 
Dr. Lerch der Advokat Zbislawski. 
ſich zuſammen aus den Herren Podolecki, Gerichts⸗Vezepräſident 
Dr. Herlinger und Gerichtsaſſeſſor Grabsli. 
dem Unterſtaatsanwalt Dr. Daab. 

Dr. Piſtorius, welcher bekanntlich in erſter Inſtanz zu 

2 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, legte gegen 


Man weiß ſich noch zu erinnern. daß ſ. Zt. ſeitens der Gt» 
neraldirektion ein Rundschreiben an zwei Pleſſer Gruben erging, 
in welchem zum Ausdruck kam, 
Kohlen⸗Kontingents ſeitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung Betriebs⸗ 
einſchränkungen und Arbeiterreduzierungen 
Aus dem Nundſchreiben ging noch hervor, daß die Einſchränkung 
des Kohlenauftrages auf Veranlaſſung des Wojewodſchaftsam⸗ 
tes erfolgt ſei. 
Kenntnis, als eine Arbeiter⸗Delegation im Wojewodſchaftsge⸗ 


Zuſammenprall zweier Autos. ) 
des geſtrigen Dienstag prallten zwei Perſonenautos auf der ulica 
Miczkiewicza zuſammen. 

Schwer verbrüht. 


Wöbjewode N. Hrazynsſi 
gegen Generaldirektor Dr. Pistorius 


der Beleidigungsprozeß im Berufungsberfahren 


bäude vorſtellig wurde. Der Generaldirektor wurde daraufhin 
wegen Belewigung, bezw. Verleumdung unter Anklage geſtellt. 

Vor Eintritt in die neue Verhandlung betonte Rechtsanwalt 
Zbislawski, daß bei Abfaſſung des fraglichen Rundſchreibens an 
die Grubenbetriebe keineswegs eine Beleidigung des ſchleſiſchen 
Wojewoden beabſichtigt worden ſei. Sollte der Wojewode nichts⸗ 
deſtoweniger ſich doch betroffen, bezw. beleidigt fühlen, ſo wäre 
man bereit, Genugtuung zu leiſten, umſomehr, da keine Bös⸗ 
willigkeit vorlag. 5 

Der Anklagevertreter machte gegen die Einigungsvorſchläge 
Einwendungen und bemerkte, daß ihm fein Mandat ſeitens des 
Wojewoden, bezüglich ſeiner Bereitwilligkeit zur Einigung gar 
gegangen ſei. Es wäre auch nicht gut möglich, daran zu denken, 
weil eine entſprechende Zufchrift der Fürſtlich Pleſſiſchen Berg⸗ 
werksdirektion, die den Gerichtsakten 1. Inſtanz beiliegt, ſeitens 
des Wojewoden unbeantwortet blieb. 

Das Gericht zog ſich zu einer kurzen Beratung zurück und 
beſchloß hernach die Verhandlung bis zum 28. Januar, vormit⸗ 
tags 12 Uhr, zu verlegen. Inzwiſchen dürfte eine Entſcheidung 
hinſichtlich des Einigungsvorſchlags fallen. Für den Fall einer 
Ablehnung wird die Durchführung der Prozeßſache in 2. Inſtanz 
erfolgen. . 


Das Richterkolegium ſetzte 
Die Anklage oblag 


dieſes Urteil Berufung ein. 


daß infolge Reduzierung des 


eintreten würden. 


Der Wojewode erhielt von dem Rundſchreiben 
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Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,10: 
Schallplatten. 17,45: Für die Jugend. 18,15: Konzert für die 
Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 22,15: 
Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


In den Vormittagsſtunden 


Beide Kraftwagen wurden beſchädigt. 
Die Bankangeſtellte Viktoria Wlodarczyk 


Strafbares vorhanden iſt und kam zum Freiſpruch Das von der ulica Mikolowska 43, welche ſich an einem heißen eiſer⸗ E 

Urteil iſt zweifellos ſehr intereſſant, auch in juriſtiſcher | nen Ofen zu ſchaffen machte, erlitt an den Händen und im Geſicht Warſchau — Welle 1411.8 f 

Hinſicht. erhebliche Verbrühungen. Mittels Auto wurde die Verunglückte Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 15,50: 
nach dem ſtädtiſchen Spital überführt, wo fie ſich in ärzelicher | Franzöſiſch. 16.15: Vortrag. 17,45: Unterhaltungs konzert. 


Kattowitz und Umgebung 
Das brennende Auto. Auf der Gieſchewalder Chauſſee geriet 
das Perſonenauto der Firma Schwimmer aus Kattowitz in 


Zwei weitere Diebſtähle. Ein unbekannter Spitzbube ent⸗ 


Behandlung befindet. 
Böſe Folgen einer Schlägerei. In den Abendſtunden des 
geſtrigen Dienstag kam es auf der ulica Jagiellonska zwiſchen 


ſtädtiſchen Schlachthof 2 Stiere ihre Feſſeln und liefen mit aller 
nur möglichen Schnelligkeit auf den gegenüber liegenden Wr 


18,45: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Wälle 325. 


Brand. Der Kraftwagen wurde zum größten Teil vernichtet e : 
Der Sachſchaden ſteht z. Zt. nicht feſt. mehreren a e au ne e 11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preſſe 
Vor Ankauf wird gewarnt! Aus einer Hofanlage wurde welche bald in 2 ich erien ausartete. Ein NEN es DAR 11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 
zum Schaden des Drogeriſten Paul Morawiec ein eiſernes Faß im Verlauf der Schlägerei am Kopf erheblich erlebt. 13 Wetter. 
; mit Benzin geſtohlen. Der Dieb konnte bis jetzt nicht ermittelt ERS; 750 Een Börfe, Breit 
werden. Die Polizei warnt vor Ankauf des geſtohlenen Benzin⸗ Königshütte und Umgebung 3 „ 
ost Die goldene Freiheit. Auf unaufgeklärte Weiſe löſten im 13,50: Zweites Schallplattenkonzent. f 
faſſes. ö : 175 15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 


Freitag, den 23. Januar. 15,35: Stunde der Frau. 16: 


wendete zum Schaden der Krankenkaſſe auf der ulica Dworcowa | chenmarktplatz. Hierbei entſtand eine große Panik, Menſchen Unterhaltungkonzert. 16,30: Das Buch des Tages. 13.45: Unter⸗ 
einen elektriſchen Ventilator im Werte von 360 Zloty. — Der ſtoben a t e Narenſtände Me 0 von den 85 haltungskonzert. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: 


auf der ulica Wojciechowskiego im Ortsteil Zalenze wohnhafte 
Jan Mamok machte der Polizei darüber Mitte ung, daß das 
Dienſtmädchen Marie Dobron zu feinem. Schaden einen Geldbe⸗ 
trag von 70 Zloty, ſowie verſchiedene Gegenſtände entwendete. 
Der diebiſchen Elſter gelang es mit der Diebesbeute zu entkom⸗ 
men. AR - 

Welche Preiſe wurden am letzten Wochenmarkt gefordert? 
Nach Mitteilung der ſtädtiſchen Polizei wurden am letzten 
Wochenmarkt, am 19. Januar, nachſtehende Marktpreiſe gefordert: 
Pro 1 Kilogramm Schrotbrot 0.35 Zloty, 70 prozentiges Roggen⸗ 
brot 0,38 Zloty, 65 prozentiges Weizenmehl 0,48 Zloty, 70 pro⸗ 
zentiges Roggenmehl 0,36 Zloty, % Kilogramm ungeſalzene But⸗ 
ter 3,00 Zloty, Landbutter 2,50 Zloty, Schweinefleiſch 1,15 Zloty, 
Rindfleiſch 1,10 Zloty, Kalbfleiſch 1,10 Zloty, grüner Speck 1,25 
Zloty, Schmer 1,5 Zloty, amerikaniſcher Schmalz 1,90 Zloty. in⸗ 
ländiſcher Schmalz 1.70 Zloty. Krakauerwurſt (2. Sorte) 1,70 
Zloty, Knoblauchwurſt 1,60 Zloty, Krakauerwurſt (1. Sorte, Schin⸗ 
kenwurſt) 2,00 Zloty, Preßwurſt 1,60 Zloty, Leberwurſt 1.60 Zloty, 


bohu. 


reißern umgeworfen, im Sinne des Wortes, das reine Tohuwa⸗ 


aber auch anders gekommen ſein. 
die beiden Ausreißer ihrem Beſtimmungsort zugeführt werden, wo 
ihnen der Tod blüht. N 8 

Ueberfallen und mißhandelt. An der ulica Ementarna wurde 
ein gewiſſer R. ohne Grund und Urſache angefallen und ſchwer 
mißhandelt. 


Funkreporter erzählen. 17,40: Religion und Kunſt. 18,05: 
Kunſtgeſchichte und Kunſtverſtändnis. 18,30: Die heutigen Auf⸗ 
gaben des Muſeums. 18,50: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 20: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl.: 
Sozialiſierung der Kunſt. 20,30: Die letzten zehn Jahre. 21,40: 

Blick in die Zeit. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, An Programm⸗ 
änderungen. 22,30: Reichskurzſchrift. 22,50: Wetter und Funk. 
23,10: Die Tönende Wochenſchau. 23,25: Funkſtille. 


Zum Glück hat ſich kein Unglücksfall ereignet, es konnte 
Nur mit großer Mühe konnten 


olizeiliche Anzeige wur tattet. 

Aae ec Ne fe Sonnabend, den 24. Jauuar. 15,10: Kinderzeitung 15,35: 
Unterhaltungskonzert. 16,05: Das Buch des Tages. 16,20: 
Unterhaltungskonzert. 16,50: Die Filme der Woche. 17,20: 


17,50: Hans Friedrich Blunck lieſt 
eigene Spukgeſchichten. 18: Bilanz 1930. 18,25: Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Abendmuſik auf Schallplatten. 19: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage; anſchließend: Rückblick auf die 
Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 19.30: Aus Berlin: 
Die Zauberflöte. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 23: Aus dem „Marmorſaal im Zoo“ in Berlin: 
0,30: Funkſtille. 


Zehn Minuten Eſperanto. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mohrrüben 0,15 Zloty, Weißkraut (pro Kopf) 0,20 Zloty, Rot⸗ j 2 8.85 8 . Reklameball 1931. Tanzmuſik. 

kraut (pro Kopf) 0,30 Zloty, Welſchkraut (pro Kopf) 0,30 Zloty. 1 me u a Fe el — — — . — —— 
Kartoffeln (20 Pfund) 1,90 Zloty, Semmeln (50 Gramm) 0.05 Jugen e e r Vetantwortlicher Redakteur: Reinhard Ma! in Kattowitz. 
Zloty, Milch (pro Liter) 0,44 Zloty, ſowie Eier (pro Stück) 0,24 | 18,45: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei in | Drug u. Verlag: Vita naklad drukarski. Sp. z ogr. odp. 


Zloty. 
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en ist erschienen! 


Seb 


SO WILLICH SPAREN 


Das Wirtschaftsbuch für die Haus- 
frau 1931 von Frau Fini Pfannes 
Preis 8 Zioty SO Groschen 


»Anzeiger für den Kreis Pleß« 


| Briefpapier-Rafleften 
Briefpapier-Mappen 
in großer Auswahl 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Das Blatt Ser Handarbeitenden Frau 
BVeyers Monatsblatt für 


Us 
mit vielen Beilagen 

VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 

Anzeiger für den Kreis Pleß 


* 


E 


2 


franzöſiſcher Sprache. 


Katowice, Kosciuszki 29 


Leſen Sie die 
Wahren Geſchich'en 
Erzählungen 


Unjerer geehrten Kundſchaft empfehlen wir die 


Meheſten Geſelchastsspiele für Kindel 


und 5 i 
88 —— 
zu haben im 


Bunderennen Fußball 
/ Neues Kaſperl⸗Theater 
Das Gänſe⸗Spiel uſw. 


„Anzeiger für der Kreis Pleß« 


‚Anzeiger für den Kreis Pleh“. 


— nenn, 


e 


Lesen Sie die 


Griüme Sost 


Sonntagszeitung für Stadtund Land 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrif, 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 7.80 Zloty, das Einzel- 
exemplar kostet 60 Groschen. 


hier zu haben: 


Anzeiger für den Kreis Pleß. 


Wallet fündig neue Leer fü 
e Zeitung 


Abonnements nimmt 
entgegen 


Anzr’ser für den 


Hreis Fieß 


